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Der 21. September 2012 war für mich ein 

ganz besonderer Tag: ich durfte die Salier 

- Gesellschaft in meine Heimatstadt 

Augsburg begleiten! Die mehrmonatige 

Zeit der Vorbereitung und Organisation 

der Jahresfahrt sollte nun - eine hoffent-

lich positive - Vollendung finden.  

Draußen war es noch dunkel, als sich die 

ersten Teilnehmer, bereits vor sieben Uhr 

morgens, auf dem Betriebshof von 

Deutsch Reisen trafen. Wenige Minuten 

später, am Busbahnhof, war unsere Rei-

segesellschaft mit 21 Personen komplett, 

das Gepäck von unserem sehr routinier-

ten Fahrer Salvatore schnell verstaut und 

schon ging es in gespannter Erwartung 

ab, über die Bundesstraße 9 und den Au-

tobahnen A 6, A 7 vorbei an Heilbronn, 

Schwäbisch Hall, Feuchtwangen und 

Ulm in Richtung Bayern.  

Entlang der A 8 wurden wir auf einige 

geschichtsträchtige Orte aufmerksam: 

G¿nzburg (rºmisches Kastell ĂGuntiañ 

mit bedeutenden antiken Straßenverbin-

dungen nach Westen, z.B. Mainz, Straß-

burg),  Höchstädt ( 13.8.1704 Schlacht 

bei Höchstädt ï brachte die Wende im 

Spanischen Erbfolgekrieg zugunsten der 

österreichisch-/ englischen Koalition ge-

gen Bayern und Frankreich), Dillingen an 

der Donau (Geburtsort des seligen Regin-

bald, vom 15. Jh. bis zur Säkularisation 

Sitz der Bischöfe von Augsburg), Zus-

marshausen an der Zusam (892 erstmals 

erwähnt, am 17.5. 1648 fand dort die 

letzte Schlacht des Dreißigjährigen Krie-

ges auf deutschem Boden statt).  

Hier haben wir die Autobahn verlassen, 

um durch das idyllische Rottal zum Frau-

enkloster von Oberschönenfeld (anno 

1248 wurden von Papst Innozenz IV. die 

Privilegien des Zisterzienserordens bestä-

tigt) zu gelangen. Herrliches Spätsom-

merwetter, eine deftige Weißwurstbrot-

zeit und ein tolles Kuchenbuffet im 

ĂKlosterst¿bleñ haben uns empfangen. 

Über dem Eingang, in der barocken Fas-

sade der Klosterkirche, steht die Statue 

des heiligen Bernhard von Clairvaux, der 

ja auch im Speyerer Dom besondere Ver-

ehrung erfährt.  

Nachdem wir uns gestärkt hatten, ging es 

mit einem Rundgang durch die imposante 

Klosteranlage und den wunderschönen 

Garten zurück zum Bus.  

Während der restlichen Strecke zu unse-

rem Reiseziel konnte ich den Damen und 

Herren die Topographie und die frühe 

Geschichte der Augsburger Umgebung 

erläutern: Zusamplatte, Staudenplatte, 

Wertachleite und Naturpark Westliche 

Wälder. Das Lechfeld im Osten der Stadt 

und die ĂHochterrasseñ (Augsburger 

Hochfeld), die zwischen diesen verschie-

denen Geländeformen liegt. 

Es finden sich Spuren menschlicher Be-

siedlung ab der mittleren Steinzeit, ca. 

8000 vor Christus. Die Bl¿tezeit der Be-

siedelung fand zwischen dem achtzehn-

ten und dem dreizehnten Jahrhundert vor 

Christus statt, was anhand von Grabbei-

gaben nachgewiesen werden konnte.  

Als die Römer begannen, das Alpenvor-

land zu erobern und das Imperium nach 

Norden, in Richtung Donau zu vergrö-

ßern, legten sie, sehr wahrscheinlich im 

Jahre 15 v. Chr. am Wertachufer, nörd-

lich der heutigen Innenstadt, ein Militär-

lager an. Die keltische Urbevölkerung 

leistete wohl kaum Widerstand gegen die 

konsequente Ausdehnung dieser Anlage, 

die schnell zu einem zivilen Siedlungs-

platz wurde. 

Über mehr als fünfhundert Jahre sollte 

sich nun die römische Kultur entwickeln, 

bevor im sechsten Jahrhundert verschie-

dene alemannische Stämme die Römer 

gewaltsam verdrängten. 

Heute ist Augsburg mit seinen knapp 

267.000 Einwohnern und seiner Flªche 

von ca. 147 km² die drittgrößte Stadt 

Bayerns, Sitz der Bezirksregierung von 

Bayerisch-Schwaben und ein bedeutender 

Standort für Wirtschaftbetriebe der Luft- 

Jahresfahrt 2012 der Salier - Gesellschaft 
Auf den Spuren Augsburger Charakterköpfe: Kaiser und Könige, Kleriker, Künstler, Kaufleute, Konstrukteure, kreative Frauen 

Kloster Oberschönenfeld  mit seinem 

schönen Garten 
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und Raumfahrt, Chemie, Maschinenbau 

und Mechatronik.     

In einem kurzen Aufsatz mit dem Titel 

ĂDenk ich an Augsburg ï alles am 

Flussñ (Titel von Georg Klein) konnte ich 

den Wasserreichtum der Region und des-

sen bis in die heutige Zeit anhaltende 

Bedeutung für die Kultur, die Wirtschaft 

und die Lebensqualität erläutern.     

Im zentrumsnahe gelegenen Hotel 

ĂAugustañ, das wir kurz nach 14:00 er-

reichten, wurden wir freundlich empfan-

gen, die Atmosphäre und der Zimmer-

komfort haben uns positiv überrascht. 

Eine knappe Stunde später durfte ich die 

Reisegruppe vollzählig zu unserem Nach-

mittagsprogramm begrüßen, einem Spa-

ziergang durch die nördliche Altstadt. 

Die Blütenpracht in den herrlichen Park-

anlagen des Hofgartens (angelegt im Jahr 

1740 ), dessen Fischteich und der Ăoffene 

B¿cherschrankñ aus dem Jedermann leih-

weise Bücher entnehmen aber auch ein-

stellen kann, gaben uns einen positiven 

Eindruck von der Lebensqualität in der 

Stadt und boten herrliche Fotomotive.  

Kurz darauf standen wir vor der von 

1720 bis 1752 geschaffenen barocken 

Fassade  der ehemaligen fürstbischöfli-

chen Residenz (bis 1803).  

Dieser Gebäudekomplex dient heute als 

Sitz der Regierung von Schwaben. Aus 

dem Kapitelsaal im nördlichen Teil ver-

kündete am 25. Juni 1530 Phillip Me-

lanchton, mit lauter Stimme, bei geöffne-

ten Fenstern und in Anwesenheit Kaiser 

Karls V. die ĂConfessio Augustanañ, das 

Augsburger Bekenntnis Martin Luthers 

als bedeutenden Meilenstein der Glau-

bensreformation.  

Über den Fronhof, das frühere Herrengut 

des Bischofs (zur Römerzeit stand hier 

ein Forum mit  Gerichtsbasilika, von 

1809 bis 1876 diente das Gelªnde als 

militärischer Paradeplatz)) erreichten wir 

den Augsburger Dom, wie zu Speyer, der 

Gottesmutter Maria geweiht. Unter dem 

gotischen Tympanon des Südportals (mit 

Figuren aus der Parlerschule) wurden wir 

von Bernd Kastl empfangen, der uns nun 

für eineinhalb Stunden durch die Bi-

schofskirche führen und deren historisch- 

kunstgeschichtliche Bedeutung und Be-

sonderheiten erläutern sollte. Im Augs-

burger Dom finden sich sämtliche Bausti-

le wieder. Es sind mehrere Domweihen 

nachgewiesen, so im Jahre 807 durch 

Bischof Simpert. 

Die größtenteils noch heute erhaltene 

Form des Domes empfing die Weihe im 

Jahre 1065, also zu Beginn der Regie-

rungszeit Kaisers Heinrichs IV. Von 

1331 bis 1345 fand die Umgestaltung im 

gotischen Stil statt. Das Jahr 1356 brach-

te den Baubeginn des gotischen Ostcho-

res (28 m hoch), der an die westlich gele-

gene romanische Pfeilerbasilika angefügt 

wurde. Hier besichtigten wir den moder-

nen Altar der Dompfarrei, die Seitenaltä-

re mit vier Gemälden Hans Holbeins d. 

Ä. sowie die Krypta, deren ältester Teil 

Ende des 10. Jahrhunderts erbaut wurde. 

Hier gefiel uns besonders die Statue des 

im päpstlichen Ornat dargestellten Apos-

tels Petrus, sowie das uralte Alabaster-

fenster in der westlichen Mauer. Bei der 

Betrachtung der Ahnengalerie der Augs-

burger Bischöfe blieb unser Blick haften 

am Portrait des Peter von Richarz, der 

vor seiner Zeit in Augsburg (1836 bis 

1855), f¿r ein Jahr Bischof von Speyer 

war. Entlang des nördlichen Langhauses 

erschloss sich uns der Blick auf das wohl 

bekannteste und wertvollste Kleinod im 

Dom zu Augsburg, den sogenannten 

ĂProphetenfensternñ mit Darstellung von 

Jonas, Daniel, Hosea, Moses und David. 

Es handelt sich hier um einen der ältesten 

Glasmalzyklen der Welt, entstanden um 

das Jahr 1140 . 

Mit einer Erläuterung des Kapellenkran-

zes im östlichen Umgang (zahlreiche 

Bischofsgräber) endete unsere Dombe-

sichtigung. 

Nun standen die Teilnehmer vor einer 

schwierigen Entscheidung: entweder man 

folgte mir weiter auf den Spuren Augs-

burger Charakterköpfe oder man genoss 

ein frisch gezapftes Bier auf der Terrasse 

eines nahe gelegenen Wirtshauses. Die 

Mehrheit entschloss sich dazu, den Fuß-

marsch fortzusetzen. 

Im Hofgarten 

Ehemalige fürstbischöfliche Residenz 

Bischof Peter von Richarz 

Prophetenfenster (König David) 
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Dieser führte uns zunächst zur Kirche des 

Benediktinerklosters St. Stephan (1834 

erfolgte hier die Widergründung der sä-

kularisierten Reichsabtei St. Ulrich und 

Afra), wo wir für einige Minuten einem 

Orgelkonzertes zuhören konnten. Dann 

war der nur wenige Schritte entfernte 

älteste Sakralbau Augsburgs, die St. Gal-

lus Kirche unser Ziel. Dieses Kirchlein 

wurde von einem Verwandten der Salier 

geweiht, Papst Leo IX (Bruno Graf von 

Egisheim - Dagsburg), einem Vetter Kai-

ser Heinrichs III.  

Der Papst weilte anlässlich eines kaiserli-

chen Hoftages vom 02. bis 10. Februar 

1051 in Augsburg.  

Es ging damals um die Regelung italieni-

scher Angelegenheiten.  

Entlang der Stadtmauer aus dem 15. Jahr-

hundert erreichten wir zunächst das 

Standbild des ĂStoinerna Mañ (steinerner 

Mann), einer Sagengestalt im Dreißigjäh-

rigen Krieg. Dann ging es, die sogenannte 

Schwedenstiege (zur Erinnerung an die 

schwedische Belagerung Augsburgs in 

Jahr 1632) hinab, in die Jakobervorstadt 

zum ehemaligen Wohnhaus des Dichters 

und Lyrikers Bert Brecht. Dieser wurde 

1898 in Augsburg geboren und verbrach-

te seine Kindheit und Jugendzeit hier in 

dieser idyllischen Umgebung mit Stadt-

graben und Resten der alten Stadtbefesti-

gung. Weiter fanden wir eine Gedenkin-

schrift für den Schustermeister und 

ĂVogelmenschenñ Salomon Idler (1610 

bis ca. 1670),  

der an dieser Stelle mit einem selbstge-

bauten Flugapparat eine Bruchlandung 

erlitt. Die letzte Station auf unserem Spa-

ziergang war das Domizil Rudolf Diesels, 

der ab 1893 in Augsburg den ersten funk-

tionsfähigen Selbstzündermotor kon-

struierte und mit dieser im Jahr 1897 pa-

tentierten Erfindung die bis heute anhal-

tende weltweite Mobilisierung auslöste. 

Zurück im Hotel, verbrachten wir den 

Rest unseres ersten Reisetages mit 

Abendessen und einem Schlummertrunk 

an der Bar. 

In guter Stimmung und mit einem reich-

haltigen Frühstück starteten wir in den 

zweiten Tag, der uns allerdings mit star-

ken Regen und kühlen Temperaturen 

empfing.  

Die Vormittagsstunden konnten entweder 

individuell verplant oder für einen Be-

such des nahe gelegenen Augsburger 

Stadtmarktes genutzt werden. Hier erlebt  

man eine einzigartige Atmosphäre  

an den zahlreichen Obst- und  Gemüse-

verkaufsständen sowie entlang der 

Fleisch- und Fischtheken. 

Es ist einfach ein Hochgenuss für Augen 

und Ohren dieses Markttreiben zu erle-

ben! 

Die Damen und Herren, welche aus-

schließlich an geschichtlichen Details 

interessiert waren, durfte ich zu einem 

Rundgang durch St. Anna, der Hauptkir-

che der evangelischen Christen Augs-

burgs begleiten. Deren Anfänge sowie die 

eines Klosters des Karmeliterordens lie-

gen im 13. Jahrhundert. 1460 wurden, 

nach einem Brand, die Klostergebäude 

und der Kreuzgang neu aufgebaut.  

Die heutige barocke Gestalt erhielt die 

Kirche 1747/ 48. Hier wohnte im Jahr 

1518 Martin Luther, als er vor dem pªpst-

lichen Legaten Cajetan die reformatori-

schen Thesen widerrufen sollte. Von hier 

floh er bei Nacht und Nebel, als ihm auf-

grund seiner Weigerung Ungemach droh-

te. In der Folgezeit predigten die Karme-

litermºnche Ălutherischñ, weshalb St. 

Anna zu Recht als eines der Zentren der 

Glaubensreformation gilt. Auf unserem 

Weg hat uns besonders die Fuggerkapelle  

beeindruckt, 

die Jakob Fugger Ăder Reicheñ von 1509 

bis 1512 als Grabstätte für sich selbst und 

seine Brüder Ulrich und Georg erbauen 

ließ. Die Ausgestaltung dieses imposan-

ten Sakralbaues wurde von Albrecht Dü-

rer entworfen. Ebenso beeindruckend 

fanden wir die sogenannte Goldschmiede-

kapelle, die aus einer Stiftung von 1424 

entstanden und mit kostbaren gotischen 

Fresken zu biblischen Themen ausgestat-

tet ist. Ein Rundgang durch den Kreuz-

gang, der bis ins Jahr 1806 der Augsbur-

ger Bürgerschaft als Friedhof diente, be-

schloss unseren Besuch in St. Anna.  

Kurz darauf war unsere Reisegruppe wie-

der vereint, denn um 11:00 Uhr waren wir 

mit Schwester Ruth im Franziskanerin-

nenkloster Maria Stern verabredet. Bevor 

uns diese mit ihren kunst- und phantasie-

vollen Stickereien und Batikarbeiten be-

geistern konnte, erhielten wir im Kreuz-

gang des Klostergartens einen kurzen 

Einblick in die Entwicklung und die Auf-

gaben des im Jahr 1258 gegründeten 

Frauenkonvents. Maria Stern liegt unmit-

telbar hinter dem Rathaus und nur wenige 

Gehminuten entfernt von meinem Eltern-

haus. Das Gebäudeensemble wird über-

ragt von dem allerersten Zwiebelturm, als 

Zwei Beispiele der künstlerischen Arbeiten 

der Franziskanerinnen von Maria Stern 
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Oktogon im Jahre 1574 erbaut. Alle Klos-

teranlagen wurden in den Bombennächten 

des Kriegsjahres 1944 fast vollständig 

zerstört. Die Schwestern haben nach dem 

zweiten Weltkrieg herausragende Wie-

deraufbauleistungen erbracht. Hier hat 

sich, nach meiner Meinung, das Beru-

fungserlebnis des Franz von Assisi mit 

der Aufforderung Ăbau mein Haus wieder 

aufñ (Kirchenruine von St. Damiano) 

wiederholt. Der Rundgang durch die Ge-

bäude und die Erläuterungen Schwester 

Ruths zu Ihren in verschiedenen Räumen 

präsentierten Werken war ein erster Hö-

hepunkt unserer Bildungsreise. Ein kurzer 

Besuch der Klosterkirche (erbaut 1574 ï 

1576, Rokokoausstattung 1730) und eine 

dankbare Verabschiedung rundeten den 

sicher unvergesslichen Eindruck vom 

Leben und dem kreativen Wirken der 

Sternfrauen ab.  

Nächster Programmpunkt war die Besich-

tigung des Hauptwallfahrtortes der Diöze-

se Augsburg, der Basilika St. Ulrich und 

Afra mit den Gräbern dieser Bistumshei-

ligen, die wir dort in der Krypta aufsuch-

ten. An diesem Ort der Stille konnte ich 

den Mitreisenden einen kurzen Überblick 

über Leben, Wirken und Bedeutung der 

frühchristlichen Märtyrerin (+ 304) und 

des charismatischen Bischofs und Reichs-

fürsten (+ 973) geben.  

In der Allerheiligenkapelle begegneten 

uns die hinter Glas kostbar gefassten 

sterblichen Überreste von fünf weiteren 

Bischöfen aus dem frühen Mittelalter: 

- Wikterp (erster wissenschaftlich gesi-

cherter Bischof von Augsburg, gest. 772). 

- Tozzo ( gest. 778, Benediktiner aus 

Kloster Murbach im Elsass, vom hl. Pir-

minus begründet) 

- Hanto (Bischof 807 bis 815) 

- Nidker (Bischof 816 bis 830) 

- Adalbero (Bischof 887 bis 909, bedeu-

tender Kirchenmusiker seiner Zeit und 

Mentor des hl. Ulrich).   

Diese sogenannten Ăheiligen Leiberñ wur-

den im Jahre 1489 von den Benediktinern 

des Reichsstiftes 

St. Ulrich und Afra aus den ursprüngli-

chen Grabstätten erhoben und zur Vereh-

rung durch die Gläubigen ausgestellt.  

Ein kurzes Gespräch über die Aufgaben 

des Mesners Roman Ludwig beschloss 

den Besuch dieses Teils der Basilika. 

Vorbei an den drei imposanten Altären 

besuchten wir abschließend das Grab 

Simperts, Bischof 778 bis 807, vorher 

möglicherweise Abt des Klosters Mur-

bach, Vertrauter und eventuell sogar Nef-

fe Karls des Großen. Simpert wird regio-

nal, im Bistum Augsburg, als Heiliger 

verehrt und gilt hier als Patron der Kinder 

und Jugendlichen. Seine sterblichen 

Überreste wurden ebenfalls 1489 erhoben 

und 1492,  unter Teilnahme Kaiser Maxi-

milians I. an die heutige Ruhestätte, dem 

sogenannten Simpertusschrein überführt. 

Zurück im Bus, erreichten wir, den 

Milchberg hinab, die Jakobervorstadt 

(dort bin ich aufgewachsen) und die welt-

berühmte Fuggerei. Über einem der Ein-

gänge steht zu lesen, übersetzt aus dem 

Lateinischen: Ă 1519. Ulrich, Georg und 

Jakob Fugger aus Augsburg, leibliche 

Brüder, fest davon überzeugt, dass sie 

zum Besten der Stadt geboren sind und 

dass sie ihr gewaltiges Vermögen vor 

allem dem höchsten und allgütigen Gott 

verdanken, haben aus Frömmigkeit und 

zum Vorbild besonderer Freigiebigkeit 

106 Wohnungen mit Baulichkeiten und 

Einrichtung denjenigen ihrer Mitbürger, 

die rechtschaffen aber von Armut heim-

gesucht sind, geschenkt, übergeben und 

gewidmetñ. Bis zum Jahr 1523 war diese 

erste Sozialsiedlung der Welt aufgebaut, 

die Häuser bezugsfertig. Aktuell stehen in 

dieser ĂStadt in der Stadtñ, mit eigenen 

Zugangstoren die nachts geschlossen 

sind, 67 Häuschen für insgesamt ca. 140 

Bewohner. Kaum zu glauben ist, dass 

man noch heute nach den Regeln von 

1519 zusammenlebt. So betrªgt der Jah-

resmietzins unverändert 1 Rheinischen 

Gulden, was 0,88 Euro entspricht! Die 

Insassen haben lebenslanges Wohnrecht 

und sind angehalten, dreimal täglich eine 

Gebetsabfolge von Vater Unser, Ave Ma-

ria und Credo für das Seelenheil der Stif-

ter zu leisten. Extra dafür wurde 1518 von 

Hans Holl die reich ausgestattete Markus-

kirche erbaut, die ebenfalls zu unserem 

Besuchsprogramm zählte. Nach einer 

Stärkung in verschiedenen nahe gelege-

nen Gastronomiebetrieben ging es dann 

zunächst zurück zum Hotel. 

Allzu lange durfte die anschließende Er-

holungsphase nicht sein, denn bereits 

kurz nach 17:00 Uhr stand der Bus wie-

der bereit, um uns zum Abendprogramm 

zu bringen. Dabei besichtigen wir zu-

nächst das Augsburger Kräutergärtlein, 

vor der Wallanlagen des Roten Tores 

gelegen.  

Diese Oase inmitten der Stadt wurde 

1985, anlªsslich der Zweitausendjahrfeier 

Augsburgs, als Erholungsstätte für die 

Bürger geschaffen. Hier kann sich jeder-

mann an den zahlreichen Beeten bedienen 

und sich mit frischen Kräutern versorgen. 

Allerdings, so wird vorausgesetzt, nur in 

Ăhaushalts¿blichenñ Portionen.  

Nach dem kurzen Spaziergang durch den 

sehenswert angelegten Garten erwartete 

uns, nur wenige Schritte davon entfernt, 

Sarkophag der Hl. Afra 

In der Fuggerei 
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der abschließende Höhepunkt des Tages. 

Haben sie unsere Kindertage nicht berei-

chert, uns vor dem Fernseher gefesselt 

und unsere Phantasie angeregt: Jim 

Knopf und Lukas der Lokomotivführer, 

Kater Mikesch, das Urmel aus dem Eis,  

der Löwe, der los war und viele andere? 

Sie alle begrüßten jetzt die Salier - Ge-

sellschaft im berühmtesten Marionetten-

theater der Welt, der Augsburger Puppen-

kiste.  

Während eines Rundgangs durch das 

Theatermuseum ĂDie Kisteñ erhielten wir 

von Hermann Kopp umfangreiche Infor-

mationen zur eigenhändigen Herstellung, 

Bekleidung, Charaktergestaltung der Ma-

rionetten und zu der komplizierten Spiel-

technik.  

Weiter wurden uns bekannte und weniger 

bekannte farbenfrohe Szenenbilder prä-

sentiert. Wir erhielten einen umfangrei-

chen Einblick in die Historie sowie in 

aktuelle und künftige Projekte des Thea-

ters. So läuft derzeit ein Sonderprogramm 

zum Thema ĂMªrchen der Gebr¿der 

Grimmñ. 

Und dieses Thema sollte nun zu einer für 

uns unvergesslichen Begegnung führen: 

In einem extra für den Besuch der Salier - 

Gesellschaft vorbereiteten Raum des The-

aters gestaltete der professionelle  Mär-

chenerzähler und Rundfunkmoderator 

Matthias Fischer eine ĂMªrchenstunde f¿r 

Erwachseneñ. 

Sein ausdrucksstarker Vortrag von drei 

Geschichten führte uns in die ganz spe-

zielle Welt der Grimmschen Märchen. 

Faszinierend waren die konzentrierte 

Form der Körpersprache und die fein 

modulierte Stimme, mit welcher uns der 

Erzähler an seine Darbietungen fesselte. 

Unser kräftiger Applaus zum Ende der 

Veranstaltung war für dessen Leistung 

hochverdient.  

Mit einem Abendessen im Bayerischen 

Haus am Dom, gegenüber dem Hotel 

gelegen, beschlossen wir dann einen an-

strengenden aber erlebnisreichen Tag. 

Mit zeitigem Frühstück, Kofferpacken 

und Beladen unseres Reisebusses ï so 

begann der dritte und letzte Tag unserer 

Studienreise. Aber noch standen weitere 

Begegnungen mit Augsburger Charakter-

köpfen aus.  

Kaiser Maximilian I. (+ 1519) wurde von 

seinen Bewunderern als Ăletzter Ritterñ 

und von seinen Gegnern verächtlich als 

ĂB¿rgermeister von Augsburgñ bezeich-

net. Tatsächlich bestand eine besondere 

Beziehung zwischen dem Monarchen und 

seiner Freien Reichsstadt am Lech. Diese 

kommt in den kurz vor seinem Tod ver-

fassten und an seinem Reiterstandbild 

festgehaltenen Zeilen zum Ausdruck: 

Ănun gesegne dich wohl, du liebes Augs-

burg, und alle braven Bürger darin. Ich 

habe viel Freude an dir gehabt; nun werde 

ich dich nicht mehr sehen.ñ  

Wenige Schritte weiter standen wir ihm 

gegenüber: dem Gründer der Stadt Augs-

burg, von dem ihr auch der Namen 

geblieben ist. Gaius Octavianus, genannt 

ĂAugustusñ (der Erhabene), erster Kaiser 

des römischen Reiches, unter dessen Be-

fehl seine Adoptivsöhne Drusus und Ti-

berius ca. 15 v. Chr. die voralpenländi-

sche Region erobert haben. Heute steht 

der Kaiser, in würdevoller Positur, auf 

einem der Augsburger Prachtbrunnen 

gegenüber dem Rathaus. Dieses Brunnen-

bauwerk wurde 1594 vom niederländi-

schen Künstler Hubert Gerhard anlässlich 

des 1.600 jährigen Stadtjubiläums ge-

schaffen. 

Anschließend stand die Besichtigung des 

mächtigen Renaissancerathauses, erbaut 

1615 bis 1620 unter der Leitung des geni-

alen Stadtbaumeisters Elias Holl auf dem 

Programm. 
Herr Kopp mit uns in der ĂKisteñ 

Die Salier im Kªutergªrtleiné. 

 

Standbild Kaiser Maximilian I. 
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Größe und Prunk des zentralen Raumes, 

dem 550 mĮ groÇen ĂGoldenen 

Saalñ (1624 vollendet, 1944 komplett 

zerstört, bis 1985 rekonstruiert) gaben uns 

Eindruck vom früheren Reichtum der 

Stadt und dem Machtbewusstsein der 

damaligen Bürger. Die Vielzahl der Bil-

der und Ausstattungsdetails luden uns ein 

zum Betrachten, Staunen, und Genießen.   

Allzu lange konnten wir jedoch nicht 

verweilen, da auf dem Weg zu den Zeug-

hausstuben, wo ein Mittagstisch für uns 

vorbereitet war, noch die vom Niederlän-

der Adrian de Vries geschaffenen, weit-

hin bekannten Brunnen mit den Figuren 

des Merkur (von 1599) und des Herkules 

(von 1602) zu besichtigen waren. Beide 

sind Symbole für den Wasserreichtum 

Augsburgs.  

Ein Besuch des ehemaligen Stadtpalastes 

der Fugger (erbaut 1512 bis 1515) be-

schloss das Vormittagsprogramm. Leider 

war an diesem Sonntag nur einer der drei 

sehenswerten Innenhöfe für uns geöffnet. 

Aber immerhin konnten wir im Kontor-

hof einige Erinnerungsfotos schießen. An 

dem Ort, wo früher, unter den stets wach-

samen Augen des Handelsherrn Jakob 

Fugger, reger Warenaustausch stattfand, 

Kreditgeschäfte ausgehandelt und Welt-

politik betrieben wurde. 

Für mich ist es immer etwas Besonderes, 

unter dem Erker mit der Goldenen 

Schreibstube zu stehen, von wo aus Jakob 

Ăder Reicheñ (+ 1525) sein Wirtschafts-

imperium regierte.  

Nach einer Stärkung mit bayerischen 

Schmankerl in einer gemütlichen Wirts-

hausatmosphäre chauffierte uns Salvatore 

zur letzten Sehenswürdigkeit unserer Stu-

dienreisen. Im Süden der Stadt, dem Nah-

erholungsgebiet, liegt der sogenannte 

Hochablass. Dies ist eine Wehranlage, 

von der aus seit über tausend Jahren 

Lechwasser über Kanäle in die Stadt 

flieÇt. Dazu zªhlt auch der ĂEiskanalñ, 

der 1972 zur olympischen Kanuslalom-

strecke ausgebaut wurde und den wir bei 

einem kurzen Rundgang besichtigten. 

Noch heute werden dort zahlreiche natio-

nale und internationale Wettbewerbe des 

Wildwassersports ausgetragen.  

Inzwischen war es kurz vor 15:00 Uhr, 

also höchste Zeit für die Rückfahrt nach 

Speyer. Ohne weiteren Umweg erreichten 

wir die stark befahrene Autobahn A8. 

Nach einer kurzen Kaffeepause, in zeit-

weise zähfließendem Autoverkehr und 

bei angeregter Unterhaltung erreichten 

wir schließlich gegen 21:00 Uhr unseren 

Ausgangs- und Zielpunkt, den Speyerer 

Busbahnhof. Eine herzliche Verabschie-

dung der Reiseteilnehmer beschloss unse-

re Studienfahrt 2012.   

 

Alfred Schießler 

Decke im Goldenen Saal des Rathauses 

Viele Brunnen sind Symbole für den 

Wasserreichtum Augsburgs 

Die Salier in der Fuggeróschen Machtzentrale 

Am olympischen Eiskanal 
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Am 04.August 2012 feierten 

wir unser 21. Privilegienfest 

mit einer Lichtermesse in der 

Krypta des Kaiserdomes und 

folgten auch dieses Mal dem 

Gebot Kaiser Heinrich V. 

Die Lichtermesse zelebrierte das 5. Mal 

Domkapitular Josef Damian Szuba. Auch 

wenn Herr Szuba manchmal damit koket-

tiert, dass ihm langsam die Themen aus-

gingen, hat er doch bei seiner Predigt mit 

dem heiligen Guido einen Mann in den 

Mittelpunkt gestellt, der ein ruhmreiches 

Leben geführt hat und mit dem salischen 

Dom und der Stadt Speyer in direkter 

Verbindung steht. 

Am Ende der Messe wurden die Salier-

kaiser und Kaiserinnen, besonders Hein-

rich IV. durch Niederlegung von Blumen 

und einen Segen durch Domkapitular 

Szuba geehrt. 

Die Messe wurde musikalisch vom Gos-

pelchor Schwetzingen unter der Leitung 

von Detlev Helmer mit den Solisten Gaby 

Schneider, Lis Birk und Robert Weiß 

he rvo r ra -

gend be-

gleitet.  

Die Messe 

war wie 

immer gut 

b e s u c h t . 

Besonders 

freute die 

Salier die 

Anwesen-

heit der 

Bürgermeisterin der Stadt Frau Monika 

Kabs und des Oberbürgermeisters a.D. 

mit Gattin, Herr und Frau Schineller.  

Das Privilegienfest endete in der Vorhalle 

(GroÇes Paradies) des Domes bei anre-

genden Gesprächen. Gegen eine kleine 

Spende konnte ein gesegnetes Brot mit 

dem Pax Christi- Zeichen erworben wer-

den. Für das leibliche Wohl - Brot, Bre-

zel, Wasser und Wein - sorgten die Mit-

glieder der Salier-Gesellschaft. Auch ih-

nen gilt ein besonderer Dank.  

Der Erlös des Privilegienfestes in Höhe 

von 750 ú wurde der geschªftsf¿hrenden 

Pfarrerin Heike Kronenberg der Christus-

kirchengemeinde Speyer Nord übergeben. 

Das Geld wird dort zur Unterstützung 

Bedürftiger und für diakonische Aufga-

ben verwendet. 

Dieter Kleiner 

Privilegienfest 2012 

Spendenübergabe v.l.n.r. Frau Bauern-

feind, Frau Konenburg, Herr Kleiner und 

Frau Schweickert. 

Nach dem Gottesdienst war 

reichlich Gelegenheit ins Ge-

spräch zu kommen; in kleinen 

Gruppen, mit Einzelpersonen 

oder Mitglieder des Chores  

(u.l.) 
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Als sich am 

09.09.1990 im 

Domhof zu 

Speyer eine 

kleine Gruppe 

mit der Absicht 

zusammenfand, 

einen neuen 

Geschichtsver-

ein, die Salier - 

Gesellschaft, 

zu gründen, war Frau Helene Feichtner 

eine von 8 Gründungsmitgliedern.  

Am Donnerstag, den 11. Oktober 2012, 

verstarb sie im Alter von 97 Jahren. 

Frau Feichtner hat die Salier-Gesellschaft 

mehr als 20 Jahre begleitet. In der An-

fangszeit als aktives Mitglied, über-

nahm sie im Vorstand von 1992 bis 

2005 die Aufgaben der Schriftf¿hrerin. 

Seit ihrem 85sten Geburtstag war Frau 

Feichtner Ehrenmitglied der Gesell-

schaft. 

Frau Feichtner interessierte sich schon 

früh für Geschichte allgemein und spe-

ziell für die Geschichte ihrer pfälzi-

schen Heimat und nach ihrem Umzug 

nach Otterstadt auch für die Geschichte 

der Stadt Speyer. So war sie auch gern 

bereit die Salier - Gesellschaft mit zu 

gründen.  

In den ersten Jahren der Salier-

Gesellschaft fanden die Gesellschaftssit-

zungen in der Regel im Haus Feichtner in 

Otterstadt statt. Hier war die Koordinati-

onsstelle des Vereins. Unter intensiver 

Mitarbeit von Frau Feichtner wurde die 

gesamte Vereinsarbeit geplant und be-

sprochen, hier tagte der Vorstand. 

Auch als die Beschwerden des Alters eine 

regelmäßige Teilnahme an den Veranstal-

tungen der Gesellschaft unmöglich mach-

te, hat sie noch großes Interesse am Ver-

ein bekundet. Sie hat keines der Privile-

gienfeste versäumt und war auch noch im 

August 2012 mit dabei. 

Frau Helene Feichtner wurde 1915 in 

Herxheim geboren und ist in Steinweiler 

aufgewachsen. Nach ihrer Schulzeit ar-

beitete sie als Landhelferin, dann als Nä-

herin und Stationshelferin in den Kran-

kenhäusern von Landau und Karlsruhe.  

Dort lernte sie auch ihren Mann kennen, 

der in den letzten Tagen des zweiten 

Weltkrieges gefallen ist. Ihr ganzes Be-

mühen galt dann der Erziehung ihres ein-

zigen Sohnes Klaus. Mit ihm zog sie 

1978 nach Otterstadt und lebte seit dieser 

Zeit dort. Solange sie konnte hat sie den 

Haushalt geführt, sich um ihre geliebten 

Blumen gekümmert und den 

Garten in Schuss gehalten. 

Vor allem in den Wintermo-

naten hat sie ihr Hobby Hand-

arbeiten (Stricken und Sti-

cken) gepflegt. 

Frau Feichtner wird uns in 

Zukunft sehr fehlen. Wir wer-

den Helene Feichtner ein eh-

rendes Andenken bewahren. 

Dieter Kleiner / Lilo Schwei-

ckert 

Unser Ehrenmitglied Frau Helene Feichtner gestorben 

Beim Privilegienfest 2012 

li.: Auf dem Weg 

zur Burg Canossa 

re.: Vorstandssit-

zung in Otterstadt 

u.li.: Hornbach 98 

u.re, Privilegienfest 

99 


